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Vortr~g zum Symposium .. Die Vlclfult dcr Natw' in der Lau sl l Z - i hre El'lwllung 
lind bcrgb3u\lchC Inanspru chnahme" 

9. Symposium Lihcr die naturwissenschaftlich e ForsL~llIn g In d ei' Obcrinusitz -
um -I. und 5. Novcmbcl' 198!.1 in G ö rlltz 

Forstwirtschaft in der Lausitz im Blickpunkt zeitweiliger 
Inanspruchnahme der Waldflächen durch den Braunkohlentagebau 

Von SI EGFR JED LA N G E 

Staatlicher Forstw irtschaftsbetr ieb Hoyerswcrda 

In der Lausilz. vor a ll em dem Wuchsgcbic l der Lausitzcr Talsandheide. werden nUllmc!l r 
seit 130 J ahren Waldflächen für den Braunkohlcnbcrgbau in Anspruch genommen und se it 
50 Jahren in s tänd ig zunehmendem Umfang rekultiviert. Die daraus für die Forstwir tsclMrt 
ents tchenden Auswirkungen sind crhebl ich. Nachs tehend so ll über Erfahrungen bcrichtet 
werden, d ie in den Kreisen Hoyerswerda und Scnftenberg in drei Jahrzehnten vom Ver ­
fasser gesammelt wurden . 

Zunächst hatten wir als ehemalige Tharandter Forststudcnten Anfang dcr 50e r Jahre 
Gc legenheit , bci e iner Exkurs ion di e Kippenaufforstungen im Revier Laubusch kenncn­
zu lernen. Uns bceindruckten die. Mondlandschaftcn g lcichcnden. riesigen Flächen. aber auc-h 
der Optim ismus. mit welchcm sich dic damaligcn Kippenförs te r dieser Aufgabc stellteIl . 
Fast 10 Jahre später ents tand aus dem crstcn Kennenlcrncn der Problemat ik meine All tags­
arbcit durch Dienstbcginn im Kohle-Encrgie -Bezirk Cottbus. dem Staa tlichen Forstwirt ­
schaftsbetricb Hoyerswcrda. 

Vor uns s tand dic Lcitungsaufgabc : 

den Braunkohlentagebauen in den Waldgeb ieten durch Vorfeldberäu mung (d. h. 1-1 01:.:: ­
einschlag, Rückcn und Abfuhr der I-Iö lze r lL. a.) laufcnd frcie Produktionsflächen zu 
schaffcn, 

die aus der Zeit vor dcm zwei ten Weltkrieg meis t auf unmclior ier tcn Standorten stockcn ­
dcn Kippcnwälder durch Melioration 1I. a . qua litativ zu vcrbessern und 

di e nach deI' Wiedcl'urbarmachung zur forstlichcn Rcku ltivierung übergebenen Fläcllt'11 
ohne Verzug und qualitä tsgerccht wicder aufzuforstcn. 

Dicse komplexen Aufgaben nahmen von 1950 bis in die Gegenwart im Umfang ständig 
zu . Dei' Staatliche FOl'stwirtschaftsbetrieb Hoyerswerda mufjtc in di esen J ahrcn mit maxim~1 
16 Tagebauen arbeiten. Dabei hatten wir Forstlcute immer di e Gcwilj heit, daC] die not ­
wendige Flächcninanspruchnahme im zweitwaldrc ichs tcn Bezi rk de r DDR nach dcr Aus­
koh lung lind Wicdel'ul'bal'machung möglichs t schne ll wieder 7.lI1' Rekultiv ierung führen 
muJj. Wir waren un s der Vcrantwortung bC\"luJjt, auf dcn zu rückgegebenen Flächen pl'odu!~ ­
tivc und landesku ltureil wirkungsvo llc Wälder aufzubauen . 

Al s grundsätz li chcl' Unterschied zum Braunkoh lcnbergbau im Raum Ha lle-Leipzig ist für 
die Lausit'z dcr wcitaus höhere Flächcnbedarf zu nennen, wobei dic Tagebauc in unscrem 
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Raum durch e ine relativ geringe Flöz·Miichtigkeit und den Einsatz von Förderbrücken 
grofje Landesteile beanspruchten. 

Das Gebiet zwischen Uhyst. an der östlichen Kreisgl"enze von Hoyerswerda und Lauch· 
hammer, an der Westgrenze des Kreises Senftenberg, ist nördlich der Bahnlinie Horka­
Falkenberg bereits nahezu vollständig vom Bergbau devastiert worden. Die Wälder in den 
Oberförstereien WeiJjkollm, Hoyerswerda, Laubusch und Senftenberg waren hauptsächlich 
betroffen und diese besitzen auch zur Zeit die gröljten Kippellwaldfl ächen. Die Forstdienst· 
gebäude der Rev ierförstereien Scado. Bergen, Lippen, GeiJjlitz, Riegel und bald auch 
Schwarzlugk mufjten dem Bergbau weichen. wurden abgerissen und als Bergbaufolgeinvesti· 
lion an anderem Ort wieder errichtet. 

Im Kreis Hoyerswerda wurden bis 1988 12000 !ta Wald fläche für den Bergbau entzogen 
und B 700 ha für die forstliche Rekultivierung zurückgegeben. Der Nachbarkreis Senften· 
berg hat im g leichen Zeitraum folgend e Entwick lung genommen: 
Entzogene Waldflächen 16200 ha; zur Rekultiv icl'ung übergebene Waldflächen 7600 ha. 

Im Durchschnitt des letzten Jahrzehntes si nd in den Kreisen Hoycrswerda und Scnften· 
berg jährlich 380 ha Waldflächen für Tagebau bCl'eitgcste ll t worden. Für uns erfreulich 
h.:lt sich aber durch das Weiterrücken des Bergbaues in andere Gebiete der Flächenbedarf 
stark vermindert. 

Neben den Flächen für die Tagebaue wurden auch für die Orts- und Straljenverlegunge!l. 
für Kohlekraftwerke und Energietrassen tl. a. m. grolje Waldflächen benötigt. Diese Fläche 
betrug durchschn ittlich 70 ha/Jahr. 

Nach anfänglichen Schwierigkeiten in der planmäljigcn Vorbereitung des Flächenentzuges 
hatte sich nachstehcnder Ablauf eingespielt. der auch gesetzlich fixiert ist: 

Ausscheidung von Bergbauschutzgebieten, 
Erkundungsbohrungen in den Wäldern als Vorarbeit, 
Ankündigung der Flächeninanspruchnahme be im Forstbetrieb (bis 31. 3. des Vorjahres 
laut Bodennutzungs·VO). 
Übergabe von Kartenmaterial mit dcn aktuell benötigten jahresscheiben, 
Einleitung der Rechtsträgerwechse l durch den Bergbau. 
Abgrenzung der Verannvor tungsgebiele im Grubcnvorfeld für den Waldbrandschutz. 

In den Bergbauschutzgebieten wird bere its vor ßeginn des Holzeinsch lages der Zuwachs 
der Waldbestände durch Grundwasserabsenkung lind durch d ie genere ll eingeschränkte 
Bewirtschaftung der Wälder beeinträchtigt. Der Holzeinsch lag bewirkt die vo ll ständige Zer· 
s törung des Ökosystems Wald. Auch junge und mittela lte Waldbestände. für d ie der Be· 
griff der Hiebunrei fe zutrifft, werden abgetr ieben. Der Entzug der Wälder für die Tage· 
baue be inha ltet zwangsläufig den vorübergehenden Verlust jeglicher landeskultureller 
Wirkungen der Wälder für die umgebenden Landscha ftsbereiche, beende t die bisherigen 
Eigentumsverhä ltnisse an Waldflächen und d ie ßetriebsstl'ltktul' bzw, Gliederung einschliefj· 
lich der Forsteinrichtungen. Nicht zuletzt ist das Wi ld gezwungen, in verble ibende Wald· 
gebie te überzusiede ln und sich an neue Biotope anzupassen, 

Nach dem Flächenentzug der Wälder wirken die Braunkohletagebaue und in ihrem Ge· 
fo lge die Kraftwerke u. a. indirekt auf die umgebenden Wälder durch fortdauernden Grund­
wasserentzug, Beeinflussung des Wachstums durch Staub· und Rauchimmissionen sowie 
e ine besondere Waldbrandgefährdung. 

Die Rückgabe der Flächen an die Forstwirtsch"ft vollzieht s ich nach der Auskohlung und 
Wiederurbarmachung nach den Festlegungel1 des Rates des Bezirkes be treffs der Folge· 
nutzung. Wir konnten die auftretenden Probleme mit den Bergbaubetr ieben zumeist im 
Einvernehmen k lären, verweisen aber auf einige Grundsatzfragen. 

K u I t II r b 0 d e Jl a II f t rag. Wenn ein Auftrag kultmfähigel' Massen nicht erre ichbar 
oder vertretbar ist. sind G run d m e I i 0 I' a t ion e n vorzunehmen. Dabei versteht man 
unter Grundmeliorationen im engeren Sinne die Einbringung von ka lkhaltigen Zuschlag­
stoffen in tertiäres Bodenmaterial. Das dient der Ausscheidung phytotoxischer schwefel· 
ha1tigcr Bodenbestandteile. Eine mineralische Grunddüngung und Testpflanzenanbau gc· 
hören ebenfalls zur Grundmelioration i. c. S. Grllndmelioratiol1 im weiteren Sinne sind 
boden· und ertragsverbessernde Mafjnahmell wie Düngung, Beregnung u. a. In. 

4 



Vor f I u t re g e lu n g. Die Bergbaubetriebe sind verpflichtet, MaJjnahmen zur Rege­
lung der Vorflut durchzuführen und Schäden an der gestörten natürlichen Vorflut zu be­
seitigen. 

Zu fa h l' l e nun d Ha u p t wir t s c h a f t s weg e. Unter Zufahrten ist d ie Anlage 
vo n Wegen zu den wieder urbar gemachten Flächen zu vers te he n. Als gesetzliche Richt­
werte für Hauptwirtschaftswege gelten noch 12 ml ha für fors twi r tschaftliche Nutzung. 
Diese 12 m Weg/Hektar reichen u. E. nicht aus. Zusätzliche Mitte) und Kapa zitäten müssen 
eingesetzt werden, um die Kippen auch für die Waldbrandbekämpfung besser zu er­
schl ieJjen. 

Bö s c h u n gen und Bö s c h u n g s s y s te m e. Als Aufgabe der Wiederurbar­
machung gelten die s tandsichere Herrichtung von Böschungen und Böschungssystemen und 
SchutzmaJjnahmen gegen Erosionen. Oft treten gebietsweise Rutschungen auf. Diese Rut­
schungen durch Aufgehen des Grundwasse rs (SetzungsflieJjen) blockieren indessen etwa 
1 500 ha Waldfläche im StFB Hoyerswerda! 

Ober die A b nah meder wieder urbar gemachten Flächen haben ßergbaubetrieb und 
Forstbetrieb gemeinsam Protokolle anzufert igen. Wieder urbar gemachte Bodenflächen 
können dmch die f orstwirtschaft auch bereits dann abgenommen werden, wen n zum ver­
traglich festgesetzten Zeitpunkt Teilmaljnahmen der Wiederurbarmachung unvollendet sind, 
die Folgenutzung aber möglich ist. Als Minclestvoraussetzung muJj angesehen werden, daC; 
die abgenommene Fläche in planiertem Zustand qualitätsgerecht hergerichtet und die Zu­
fahrt gesiche rt ist. Über die zur vollen Vertragserfüllung durchzuführenden Nachhole­
leistungen (Anlage und Bau der Hauptwirtschaftswege. Regelung der Vorflut. Vermessung 
u. ä.) sind Zusatzverträge zwischen Bergbaubetrieb und Forstwirtschaft abzusch lie ijen. 

Re k II I ti v i e r u n 9 zur f 0 r s t wir t s c h a f t I i c h e n N II tz u n g. Als Folge­
nutzer von Bodennächen . die für eine forstwirtschaftliche Nutzung wieder urbar gemacht 
werden, so llen grundsätzlich nur staatliche Forshvirtschaftsbetl'iebe (StFB) auftreten. Auf­
zuforstende Böschungen. die zwischen landwirtschaftlich genutzten FHichen liegen. sind nur 
dann als ~fol's twil'tschaftliche Folgellutzung" zu betrachten, wenn auf diesen Flächen die 
Holzproduktion vorherrscht. 

1m Zuge der Rekultivierung sind insbesondere fo lgende Maljnühmcn durchzuführen: 
1. Die Düngungs- und AnbaumaJjnahmen sind darauf auszurich ten, den Boden möglichs t 
schnel l zu bedecken und mit organischer Substanz ZUI' Humusbi ldung anzureichern. Der 
Mitanbau von Leguminosen, wie Steinklee und Lupine, oder aber auch Waldstaudenroggen 
hat s ich dabei bewährt. 

2. Bei der Baumartenwahl ist unter Berücksich tigung der standortkundlichen Verhältn isse, 
insbesondere der Oualität des Bodenmaterials der wieder urbar gemachten Bodenfläche, d ie 
Zielfunktion des Bestandes zu beachten. 

Die Forstprojektierung hat für den künftigen Waldaufbau gerade in der Kippenrekulti­
vierung auJjerordentliche Bedeutung. Für die wissenschaftliche Bearbeitung der forstlichen 
Kippenrekultiviel'ung e ngagierten sich besonders Mi tarbeiter des Institutes für Landes­
forschung. der geologische Dienst und audl die Sektion Forstwirtschaft Tharandt. So er­
hie lten die Praktikel' immer bessere Arbeitsgrundlagen. 

Die jährlichen Aufforstungsflächen von 3-400 ha garantieren mit den heranwachsenden 
Wäldern der Bergbaufolgelandschaft wieder die vorteilhaften landeskulturellcn Wirkungc!l. 
Auch eine angemessene Zuwachsleistung ist b isher erreicht worden, die über dcrjenigen 
liegt, die vor der Auskohlung auf den Standorten registriert wurde. Dabei übersehen wir 
nicht. daJj gelegentlich Ausfälle auftreten, wo die Standorte nachmelioriert werden müssen. 

Zusa ml11enfass ung 

Im forstlichen Wuchsgebiet der Lausitzer Ta lsandheide werden se it etwa 130 Jahren 
Wa)dflächen fÜl' den Braunkohlenbergbau entzogen. Seit ehva 50 Jahren nimmt d ie Re­
ku ltivierung der Flächen d urch Aufforstung ständig zu. 

Verfasser vermittelt Erfahrungen, di e auf diesem forstlichen Spezia lgebiet in den letzten 
drei Jahrzehnten in den Kreisen Hoyel'swerda und Senftenberg gesammelt wurden . 
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Flächenentzug. Auskohlung, Wiedel'urbarmachung und die dabei zu beachtenden Detai ls 
we rden beschrieben. 

Mit e in em Überbli ck über di e Hauptrcvi cl"c fors tlicher Rekultivicl"ung wird die positive 
Ho lle der Forstwirtschaft an der Landschaftsges taltung hervorgehoben. 

Anschrift des Verfassers: 

Doz. Dr . Siegfried Lange 

Stei nstraljc 2a 

Hoyerswerda 

DD R-7700 
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